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"Satifaa tat" das Allerbeat 
«oboawor 1000 Jahr«» g'nwi*
", (älter Spruch)
*Ka©b deaereten Olae bletdu geaund, 
trist eia «ftit«*, dein Veretand wird fröhlich, 
wenn du dr»i daraus machst, eirat du uatex*»« hmung e - ; 
luetig, trink ein vierte«, dann wirst du ungeschickt, 
trink • eia fünfte», - dann bist du - be trualieiu :
t lita»  Ä a m  SAohfitA f iT a a -  r tu w n  hakümffiBt rf«  a n r t l « «  Gfidaiikfitl,
trink ein siebentes, 4u verlieret den Verstand, ■
gieft noch eia &ebte» hinunter* und du baanafc
keinea Aras aetir bewegen, aiBiB» ©ia neuntes au dir, 
und du kamst dleh nicht i&ehr vem Flstae erheben«
Trluket du der Olfieer aelaaf ist ee um dich geschehen."
(alter rueaieoker Spruch)
Oie vorliegende Espertiee wendet eich Fragestellung©« «i, 
die 1is y.tieammenhens von läutet ehung und Verbreitung der iSritai- 
nalit&t (inebeeondere auch Jugendkriminalität) immer wieder 
aufgeworfen werden i Velohen Stellenwert nimmt der Aikohol- 
mtftbqraneh - im Kantest ven Problem- und Fehlverhalten alt straf- 
l e f o e i r  i » « M ^ y k a w g  « i « ?  - 
I® goeeilsohsf tlichou Leben spielt Alkoholtconsum eias tiKisu* 
teado Rolle. l>er Umgang mit de» Alkoholeollte durchaus in 
soaialtolerierter tfeiee geschehen, Deshalb iet ee irrig, 
iiiw>imitoä»>h»iit«a »ia Ti iiif  ™** a m  Abatioeus anzulMta.
Sieber iet dar Beeua Alkoboiia iflbrauoh und Jugendkriisinalitttt 
nach wie wer hoch aktuell« Oie kriiaiaogan» Bedeutung de«
Al kehylfflirl ffjBrö^iwfrba Isiksue au beswelfein*
Et»«rtfa»lii»nn4f a  -  jyjwri Pt«— mg».  gjSum ' & I fa t t t tA tm i f th w » « > h a
haham aln<m ffiiiiiint'fHiiT lxiluftl Inlnfi ElatsmPuBd. ifiufiff ITOlf»»•eeBpen* weew*** 'Wr^ B^WB*saaPk^ "^^W^m*e<»a^mp«ewBap w
daa dem universell in Etvoiwisung tretende« A IkotiolmiBbrauoh 
ale globale Ursache gestörte tote deformierte aeaeohliobe Be- 
aiehuusen augeordaet« Ob nun die Störung in den mitiueneohli- 
ohen Beaiehungou tatsächlich so übergreifend existiert, kann 
nicht eindeutig feetgeuaebt werden« Dean es stud gleiohsseitig 
geltend geoaebt werden* dae Trinkanikssa, -gelegenheiten m l
f - ' - - si*,,v,,
' V\-' v"-";v;/v: ; v- r/tfH"•■$*-:.->~y
-eltteu durohnu» integratlver Beatendtell de* geeelleoheft- 
liol» Zueaanienleben* einÄ. Midd*ad0rff(l956, S. <57) hebt
ist der Alkohol eUidiati» 
fciß Trd«ter und d ^ » t 8«si«ltW| Befraier «nd Btiwnlwk«^ 
d»s Uttwobflo. 1t gibt k«tn l4uulf da« nicbt elkobol taib» .6#» " 
irAnt&e kennt*«.
2» vielen 'lA^hon gibt «« Be« trebungen» Einfluß
euf da» Trlidarerftel ten <teg Bgfttlltayupe atu nehme«. Ab»r w«dieap 
ebeelutes A1 fcetwa,^wM (JRrofalbition), aood Freie-.,
erüttbung «drto SwMwitloaaa anrieeben diesen Meoheniamen «ei- 
gon irgdodeinen Ef/tki« Dia repressive Unterbindung bss*. Ein» 
sobrknkmig de« A3koboln»18faraucUa produziert unter Umstünden 
Breeteforsien» die aeob problemet iaebor sind* :
Die in der Sowjetunion aufgekocntRene breite Bewegung gegen frunk- 
gM»Ki »twrf a i fefthmi | emiia bei s u r  des 1 ioHfl &rsoiisiuuBßiblld
bisher durchaus verändert, ejber gleichzeitig euf dieeoca Gebiet 
Inteusberelobe geschaffen, die scinrierigor nu kontrollieren 
sind«
So werden in der Sowjetunion eine Anzahl von Verhaltensweisen 
desU»agaags mit Alkohol krlaiiml leiert.
Wir n«K»»»ea,f '.
» Zustand des Betrunke w e ln» in der üff entl iehke it;
• Vereefcr mra elkebelieobea Getränken euf der Strafte, in 
Stadien und fturlMmlsgonf ;
• Trinken een Alka^cl auf derArbeitf .
- derStellung ew» Spiritue^sn «u Bause und deren Lagerung 
, in; grtffltarer. Mangel ■ . /
• Erwerb von Spirltueeen aua Sotomr&inennareien; -
- Animieren Minder jdhriger eu&i Oenufi een Alkohol}
- Spekulatien tat* Wein und Spirituose»;
«* Yorlotaung der Zeetlegiw^ en ttbor den A I kohalvwrfeawf en 
die Boveifcurung durch Mitarbeiter de« Handele«
{Vgl. dazu; Qorsfner» H. J£#j Seregi, F« £,i Die ZffeatiioUe 
Meinung über den Kanpf gegen Trunksucht und Alkoholissua, 
f$86t S« h)
Wesse de« gesellschaftliche Zuaaaaaenloben und die Seeielordnung 
eine« ,lende» insgesamt durch AlkoholLemus und - -mißbrauch go- 
konaeeiohnet sind* euf auch durch drastische Maßnahmen dieser
:<&»tand b«H»aitl g t worden« Afcar dabat sind iira n a r Vorla*yaruiiga» 
ianflawtfn und »uob neu «mfkoimaenda ErsatOEforiaen. ta Racfamnyg > 
»« ateX3«a,
Zimäeiaet «all auf «tat tat isolier Grundlage «ln OberbXiolt Ober ' 
dma AJJ«>bolverbrauch* 4«r öDil-BovQJLkerung er«tollt worden*
'flibilX« ft ätr a^awtttlewtaie
lro~Koitf-V»z*bjnauoli dar BovOlicerung in Lifcorn 
(in 04^mern< wasdr«ciuuit nui' 1Q0$ Alkoiiol)
100$ Alfcebol
Jabr Wein und Saidfc ' Bier äptrltuoaon lng#e««iat
1955 1*7 (...) «8,3 2.1) 4, 4 (1,6) 3,9
i960 3*2 (0,4) 79,5 2,3) 3,5 (1.4) 4,1
19^5 4,2 (0.5) 90,6 2,4) 4,7 (1,9) 4,8
1940 4,6 (0,«) 86,3 2,6) 5,7 (2.2) 5,4
1969 M («>.«) 92.0 2,8) 6,4 (2,5) 5*9
1970 3*o (0,«) 93.7 2,9) 6,6 (2,6) 6,1
1971 5.1 (öj6 ) 1ö4,i 3,1 ) 6,7 (2.8) 6,3
197« 3*4 (0,7) 107,3 3*2) 6,7 (2.8) 6,7
»973 3*9 (0,7) 119,0 3*4) 7,3 (3,1) 7,2
t9?4 6.8 (0,8) 113,3 3,4) 8,1 (3.4) 7,6
1979 7*2 <o»i) H7.6 3,3) 8,4 (3,6) 8,0
1974 4*0 (*,0) 1*4,5 3,7) - 9,4 (3,7) * 8,4
1977 8*6 (1.0) 127,0 3,8) 9,8 (3,7) 8,5
w s 9,9 (».*) 130,0 3,9) 10,5 (4,0) 9,0
W 9 9*8 ( M ) 135,0 4,0 14,4 (4,3) 9,5
1980 9.6 (i.a) 139*7 4,2) 12,3 (4,7) 10,1
1981 «0*3 (»«*> 140,7 4,2) 12,6 (4,8) 10,2
198a 9*9 <».*) 147,0 4,4) 42*7 (4,8) 10,4
*983 f 112 <i*3) 146,7 4,4) 14,4 (4,8) 10,5
1984 10*0 (1,3) 442,2 4,3) 14,5 (4,6) 10,1
1983 10,3 (1.3) 141,6 M > .4.5*2,(4,9) 10,3
1984 10*9 (1.3) 142,1 4,3) 15,4 (4,9) 10,5
(Quelle* Statlstieobe Jaiirbttobar der ü£® 1976 bis 1967)
Über 10 H l v  Btlattlkflhol werden pro-Kojdr d«r IM^Uaunffig Jlüsr- 
liob aeit Ba«lnn *l«r BOor Jalu« i& dnr ODE t&oosiitüinrt, Baait g«- 
btfri die lBBi attei, su daa JUEndwen alt A * ifotmiiriMn n»««, -
Zwangaläuf ig ergib* sieb aus diesem Konsum, dAß eowohl AlfrohoJ-
ial«M>»Biwh HÜ tt atMlih A 1 Imhftl, aan« pnHftl llfthiftt <rth« m m a n n
alt erheblicher Verbreitung daratellen« Es aniß auob a n g w x m u m  
werden» daß ein relativ hoher Proeeatset* an latenten Alkoho-
lAlcAflpjB." vi%pl%itmiim ’ürjffe— SjLifii 2ftB^3NQJ& Aättt jäJLä Ö jy^gijmfi^l-.ü m»a»awMPW.«ft. p^iPiw<es»i»w^e»^ a^— * * a e —«r^ w^ . *^n»^v^e*ei—■ ^^aes*av—p*OTr—
sohaftlleh gosehtttate Steilung,während Werktätige in der 
aalwtaUoft Traduktion alt derartigen ^ Bigoahsttea an - ihren
«jyytn | «w - . *«*N»MÜ Ü. J jetani fcfln 1o(«Ktfy «fry»tgfn*r»* ■ wny^fn Fernerhin iftt
«onnfitpsa, <kfi ftrehleotO im Umgang mit Alkohol keineswegs nun 
*uf ■itijp*ifi^ '},H« lw^ ri Werktätige in dar WBe’^^Fie-^  < **n bnKiuktloa be­
schränkt sind, «ondara daß auob andere Bevölkerung»te ile (etwa 
die Intelligenz, Lofeungakador) davon, betroffen sind. in der Oa» 
sohlechtespezlflk tritt der Blümeranteil besonder« hervor, aber 
auch unter Frauen gibt 9» Entwicklungen in der "AJLkehelkarriere*, 
die unzureichend soziaiwlssenaohaftlich reflektiert werden« £0 
sehelnenauOh Beiträge f&Xllg au werden, die Beruf «gruppen uaad 
* Tätigkeitsgebiete (etwa das Hotel- und Gaststättenwesen) unter 
dem Aefektveretärkter Alkohelgefährdung analysieren«
Mit dstn gßwohnheltamä&igen Alkoholkonama und dem Alkoholaiß- 
bratalb stad erhebliche soziale Problemkoastellatlenen verknüpft. 
Sie umfassen Gesundheit«- und Vufallgefäbrdimgen, soziale Kon­
flikt haftigkeit, soziale Isolierung» aber auch sozialen Ab- 
stieg, soziale und kr in» ineile Gefährdung und kr im ineil©« Ver­
bal ten« in den Bereichen sozialer Bestrukfcivitdt ist Alkokol- 
laiObraueh gehäuft als eine raehr oder weniger bestimmende Ver- 
brsaoluzugakempoxAentenacbweisber»
Alkoholgaf&hrdung und Alkoholmißbrauch werden im Fachsekrif t- 
tu» unterschieden, wobei die Grenzen wehrscheialioh fließend 
laolsunadergehea*
*Alkohelgefährdung bezeichnet den Grad der Möglichkeit, daß ein 
Mehech aufgrund aines bestimmten Trinkverhaltens einsu gesund­
heitlichen oder sozialen Schaden erleidet" (Herber, Troch* 
Zeehoefc» 1977» S« 17)« Glfferenzierter ist die Bestimmung des 
Alkohol»ißbrauohe; "Alkohoimißbrauch ist der Genuß von Alkoho­
lika» der die verantwortungsbewußte Handlung»- und Entscheidunge- 
freibeit. die Würde der Persönlichkeit und das soziale Gemein­
schaftsleben und Zusammenwirken des Menschen beeinträchtigt so­
wie die soaieiistisebe Bereöal ioUke iteexztwieklung oder die Ge-
;; Blindheit gefährdet -und- damit im Widerspruch su den'soziali-',
*tischen Moralanforderungon und zur sozialistischen Lebens- 
weiaa steht, d« h, Genuß alkcholigoher Getränke. .
a) d w e b  ungeeignete Personen (besonders duroh Kinder ttad Ju- 
. . geaodliehö),
b) duroh Personen, dl« «Loh in einem ungeeigneten pbyiidlegi- 
«ohen oder psychischen Zustand befinden,
e) au einer ungeeigneten Zeit «der aneinem ungeeigneten Ort 
1 (beeonders wahrend der Arbeitszeit oder der Teilnahme am .
iwyi'
d) la e4ner ungeeigneben Mens« oder Forin (z, S, in ungenügen­
der Qualität oder ungeeigneter Konaentrat ion oder ungeeigne­
t e  Menge ineiser beetlmmte« Zeiteinheit).
SehfUer 196?, S* <tt)
Jeder Alkoholkensu® durch Personen unter vollendetem 16, Lebens­
jahr ist nach der hJSofcVO Mi&braue'h« Ee existiert einerseits 
diese rechtliche Norwlerung, andererseits gibt es bereit» ein 
Trinkrerha.lten von Personen unter vollendetem 16. Lebensjahr. 
Duroh lebeuspraktieoh© tregebenheitea, d. b. existierende Triufc- 
sitten, ist diese rechtliche Verbal tensvorechrlft überhaupt 
nicht wirksam« Mur im Öffentlichen Alkoholuagaag gibt ee die 
Möglichkeit, dies© Reehtsrereohrif t tatsächlich äurchzusctzen.
Es handelt sieh um ©ine gravierende ¥idersprueü sbez i&Ltung ewi— 
sehen Lsbenawirkliohkeit und rechtlicher Verbal tenaeteuorung.
Da# iet aber keinesfalls das einzige Beispiel, wo rechtlicher 
Jugondechutwnicfctfunictieniert.
Trinkgewoltnkeiten sind tief im Leben der Gesellschaft verwur­
zelt« Beau körnst ein Preblemtrinksn aua bestimmten Anlassen, Fru­
strationen, konf 1 Lktbelastungen usw. Alkohol wirkt als Kosrponsa- 
tionefaktor. ln diesen lebenimiw tawfflBlaig ( Gewoimliatt s- und 
PrsMentrinken) sind aueh junge Menschen ©tnbozogeu. hie Jugtrnd- 
1 lohen verhalten eich besagen auf diese« Phänomen gesellscbafte- 
konforet. Es liegt im Zntereree der Gesellschaft und der Jugend— 
liehen, wenn der Beginn dem Trinkens von Alkohol hinausgeaoho- 
ben wird. j;. \ .
Brei Komplex© wen Ent» tehnngsbed ingungeft des A Ikoiiol m ißbarauchs 
sind; existent t
f . Itaitatoriaobsr Alkoholkonsuiiu bei dem im eigenfcllohen 
Sinn© d u  Trinkverhalten der Exvacheenongsnorafcion. nach- 
. geahnt, aber auob vonreggenomroe» wird.
2. Koriformitt-taorlent 1er»er Aikoholkonsma iat ver aUesi in 
der Gruppe der Gleichaltrigen vor£<%eb«t. £e gekttbt tbor 
auob dann, teilweise ebne besonderen AnJLaB, *um Essen, 
beim Fernsehen, auch nur "stwischendurch" Alkoholika au «Ist» 
sau nehmen, Auch im geselligen Rahmen, also bei Feten, Feiern 
let Trinkverhalten soasiale Vorgabe«
3, ProblotBonlontiorter Alkobolkonauau der elmaal als Ent— 
Spannung»«» und Kornj^asationsailttcX gesucht wird, aber auch 
in Belastungssituatlonen, bei längerer Dauer von Hilf»- und 
Ratleaigksitauf tritt,
Xi» sozialen Erf&hruugefeld 4er Jugemlllohen verliehet «loh 
die»» Vörureachungskonjplogto.
Dl« ersten AlboholeirFahrTttjgön machen Kinder ln der Familie. 
Trinkaaaläaaej GewohahQiten und negatives Vorbild »lud dabei 
die Bltem, Aber nicht etwa sozial benaohteiligte Familien 
und ungünstige fajuiliärs Err.iehungebodingungeu bilden den 
RaEgaen« Bs ex let ie reiz jedoch familiäre Definite, vor allem 
individuelle und «ozlale Konfliktsituationen* Somit wirken 
die Elter» als Vermittler des Alkohols. Dabei erkeunon eie v 
mraurelebend ihre Verantwortung und können die Folgen nicht 
ebseh&ttten. Relativ selten iat ee allerding», de» Eltem ihre 
Kinder «uw aktiven MittrInkan animieren,
Aueh die Verwöhnung»aituation in Familien spielt eine Rolle. 
Einaelne Kinder und Jugendliche suchen iir« Alkohol eine Art 
Vunsclibefriedigung» stufig kennen Eltern die Bedürfnisse und 
Vünsehe ihrer minderjährigen Familienmitglieder au wenig.
In vielen Fällen iet die innerfetailiäre Kcmsrnnikattoa wet~ 
teetgehend . verkämsäcrt * Es gibt «u wenig fairiliäre Gernein- 
eebeft, imntmanag und Bestätigung der üeranwachsenden. Es 
besteht eine Vielfalt von Bezletaungestörungen, die direkt te* 
giinstigend für das Problem- und gewohnho i tsisÄB ige Trinken 
sind. . -•
Der Verlust enVertrauenabeaieiiungen am den Eltern drängt asuai 
-* ? fr«"»«»! mit Freunden. Besit kann auch die "Ablösung von
den Eltern“. durah Alkobelkosauai eigenartig 'bis verhdlngala«. 
voli&aprdgteetn,
Zn den Qleiehaltrlgeagruppen hat oft derjenige ein hohes 
Prestige, der viel Alkohol verträgt, Alkoh©ImIAbrauch let 
durotiaus im RahfflOxi 'ron Mdmilleldseitsheweieexz enrüneoht. Auch 
durch den Zwang, den die Gruppe auf das Verhalten ausübt, 
keimt es nu Alkoholebueus,
Die Jugendlichen sehen steh dabei überhaupt nicht in der Ge- v 
fahxonasone der Alkoholgeföhrdung, Es gibt Hinweise, daft beim 
tbergang Von der Sohulo in die Berufsausbildung das Trtalcver** 
halten sprunghaft auateigt, Der Zugang mxm Alkohol ist geee-tn«* 
lioherlaubt (geringe £onxentration, geringe Trinkwepge),
Stärker lat jedoch darauf au achten, daß Jugendliche lernen, 
ein -gouvefihaee Verhältnis in Utugarjg mit Alkohol su erlangen. - 
Folgende Amahiaen scheine»gerechtfertigt t
1, Immer jüngere Jugendliche neigen suas gowohuhoitamAfligsu 
Alkofoolkonaum,
2« Der Alkoholaißbrauoh mit uuangonoiwexx körperlichen Folgen 
ist sehr stark im Erfahrungsbereich von DDR—Jugendlichen,
3, Auch weibliche Jugendliche zeige» die Toniena^ verstärkt 
Alkohol su kansumieren, wobei os auch AbususorfaJirungeu 
unter ihnen gibt. ,
4. Alkohoieißbrauch in dichter Abfolg© ist eine Vorstufe für 
ein Abgleiten in Kriminalität und asoziale Verhaltensweisen.
AIkoholkonsum und —nigbrauch gehören unmittelbar in das Umfeld 
und die Konzen fer»tionsbere iahe kriminellen Vorhai tena. In ihnen 
drUoken eloh sogar kriminogen© Potentiale und Angrlffaricixtxm- 
gea aus. '
Dazu einige Markierungen:
- Gastwirtschaften und ähnliohe Einriohtungeu weisen seit Je­
her eia gawissss Ereignispotential auf (nicht immer liegt 
das Geschehen in strafrechtlich relevanten Bereichen)}
- das Ga »t a t&tteawaaen ist anfällig für spesifisohe Erecheimmge- 
formen betrügerischer Manipulationen (Betrug am Kunden, Täter» 
gsfährdtmg der Beschäftigten);
- an Orten, wo Alkohol ausgeae henkt wird, werden häuf lg kurz- 
schlüssig Straftaten geplant bzw. situativ in Gang gebracht{
««Gaststätten »lad Treffpunkte von Straftätern}
- durch ein« Portion •lUt9hol,, mrsohafft »l«h laanohtr 
Rechtsbreoher die utttige Courage für «eia Vorgsttaa;
- Alkohol hat die Tendenz, die Selbstkritik de« Rechte- 
breoherszu schwächen» ,
Kriminalität lat jedoch keine so isolierte Brsebsiakgi dai vtr 
»je auaaehlieBltch alt der Alkoholprobiernstik in Verquickung 
bringenkftxmen, Es ist immer wieder die Komplexität dieser 
Soztalersoheixmng au betonen* Ala Stellemrer tproblem kenn daa 
Eigengewicht des fehlgelei toten Umgangs mit Alkohol durchaus be­
deutsam sein, seil ein erheblicher Anteil der Krlminalitätasr- 
iwbtiiWBgBB »Bwilei unter den Termlaas BA3kohoikrimiaalit&t» 
gebracht wird. «Alkoholkriminal ität» hat eine zweifache Bedeu­
tung,denn sie bosseiohnet ersten* eine spezifische Täterver- 
fsssung, und zweiten* Delikte, die duroh diese IStsmrfaaauttg 
ein bestirntstes Profil erhalten*
Der Alkoholetraftäter seist eine besonders gesellschaftliche 
Stellung auf. £s handalt sich in dsr Regel na eine Persttnlieh- 
keit mit auffälligem, extrem negativ ausgeprägtem Sozialverhal- 
ten. Häufig sind Rückfalltäter im chronischen Trinkverhalten 
ait wiederholtem Abusus verbaf tet. Lebenslage und Lebensmilieu 
sind durchgängig abweichend Ton sozialen Durchschnitten, Soziale 
Fehlentwicklung, AlkoholmiS brauch und Verfestigung krimineller
Verhaltensweisen bilden ein konstante* Grundmuster.
An der GesamtkrimiaaI ität liegt der Anteil von Tätern mit 
Alkoholisierung bei der Tatsusführung bei 20 bis %% Prozent* 
Famlliengelftstheit, aber auch Züge von Gerne inschaf tsuntaugl ioh- 
kolt und hochgradig gestörtem Arboitaverhalten sind markante 
Kennzeichen dieser TAtergruppe.
Bel voraätzliohen Körperverletzungen, Rowdytum, Raub, Sexual* 
delikten, Brandstiftungen und Verkehradolikten tritt die Täter* 
eXkeholisierung vermehrt auf* Die Gewaltkriminalität wird stark 
van Alkoholstreftätem bestimmt« Gleichzeitig tauft man aber sa­
gen, daS die Deformierung der Persönlichkeit keine absolut 
faßbare Gräfte iet, selbst i«um Maßangaben für den Alkohol i- 
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